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Wenn Regierungen krank
sind, müssen die Völker
das Bett hüten. Börne

Friedrich Salzmann:

REDE
AN DIE-
BUNDESRÄTE

Liebe, getreue Miteidgenossen!

Von den vielen 1. -Augustreden, die ich schon
angehört habe, sind einige mir in guter
Erinnerung geblieben. Von den vielen 1.

-Augustreden, die ich schon gehalten habe, keine.
Einmal deshalb, weil sie allzu oft untergingen

im Blitzen und Chlöpfen vorzeitig
entzündeter Knallfrösche und ferner deshalb,
weil es ohnehin ziemlich schwierig ist. Es
werden nämlich vaterländische Ermahnungen

erwartet, und das Publikum setzt voraus,

daß sie langweilig anzuhören sind. Das
Publikum hat da meistens recht; es liegt in
der Natur der Sache. In der Natur einer
sehr alten Sache: staatsbürgerliche
Mitverantwortung muß an diesem Feiertag besonders

eindrücklich gefordert werden, und dazu

gibt es wirklich wenig Neues zu sagen.

Im besondern Fall der heutigen Rede allerdings

fällt meine sonstige Hauptsorge
dahin: Von Bundesräten braucht man nicht
staatsbürgerliche Mitverantwortung zu
fordern. Ueberhaupt scheint es mir fehl am
Platz, ihnen politisch nahezutreten. Nicht
von Bürger zu Bürger, sondern von Mensch
zu Mensch möchte ich's daher versuchen.
Darf ich?

Also, liebe Bundesräte, habt Zeit, nehmt
Euch Zeit für Wesentliches. Schiebt doch
ruhig einmal alle Aktenberge samt den sie

herbeischleppenden Kanzlisten auf die Seite
und gebt souverän (auch ein Bundesrat darf
seinen Anteil Souveränität beanspruchen)
bekannt: «Ich mach' heute Pause - und
morgen und übermorgen auch noch - ich
muß nämlich regieren, und regieren heißt
nachdenken ...» Ich weiß schon, man muß
nahezu ein Organisationsgenie sein, um an
der Spitze des Großbetriebs Eidgenossenschaft

auch nur mit den dringendsten
Geschäften fertig zu werden, aber vielleicht ist
das gerade der neuralgische Punkt: Man
läßt soundsoviele Angelegenheiten dringlich
werden, weil man den Kopf nicht rechtzeitig

und oft genug frei machte für Wichtiges.

Laßt die Leute ruhig einmal
antichambrieren, sie tun es im allgemeinen gern
und werden dafür bezahlt! Inzwischen tut

Ihr etwas für unser Land, indem Ihr
Distanz von der Tagespolitik nehmt und
Widerstandskräfte sammelt gegen das Drängeln

und Uebermarchen der Interessierten.
Außerdem, liebe Magistraten, fände ich es

sinnig, wenn irgendwo in Eurem Empfangszimmer

das Porträt jenes Mannes - eines

papabile aus Genf - hängen würde, der vor
rund dreißig Jahren nur noch hätte Ja sagen
müssen, um Bundesrat zu werden, der aber
Nein sagte mit der Begründung, er wolle
sich nicht zutodebankettieren. Aeußerst
unpassende und taktlose Bemerkung, ich weiß.
Aber man muß den Mann richtig verstehen.
Wer ungefähr weiß, was ein bundesrätliches

Wochenpensum alles so mit sich
bringt an Fest-, Feier-, Verbandstags-,
Einweihungs- und Traueranlässen, die meisten

verbunden mit Aperitif und reichhaltigem

Menu, der kann nachrechnen, was
einem da zusätzlicher- und unnötigerweise
auf den Magen schlägt. Essen als Spaß:
einverstanden. Essen als Repräsentationspflicht
und politisches Ritual: Nein danke. (Ueber
80 % aller Politiker schlucken Magentabletten,

habe ich irgendwo gelesen.) Ein gesunder

Bundesrat regiert besser, und wenn er
schon besser regiert, soll er's auch länger
aushalten können.
Und zum Schluß eine kleine Bitte: Tragt
auf Eure Weise mehr als bisher bei zur
staatsbürgerlichen Bildung. Zum Beispiel
dadurch, daß Ihr die Allgemeinverständlichkeit

Eurer Botschaften erhöht. Oder
dadurch, daß Ihr nicht nur zum Volk redet,
sondern mit dem Volk. Es gibt immer noch
zuviel Einbahnverkehr auf diesem Gebiet:
von oben nach unten. Es ist eine schwierige

Kunst, aber es sollte besser als bisher
gelingen, das Volk selbst (nicht nur seine

Vertreter) in die lebendige Auseinandersetzung
um Lebensfragen der Demokratie einzube-
ziehen. Dazu braucht es den Willen zu freier
Diskussion, zur Konfrontation, zur Offenheit

und Oeffentlichkeit des politischen
Meinungsbildungsprozesses.
Undsoweiter! (Ich merke gerade: auch diese

Rede wird zu lang
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